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Zweiter  Newsletter  vom  „neuen“ 
Philipp Ludwigs Erben !

   Reifenberg - Dies ist der zweite Newsletter von 
Philipp Ludwigs Erben.  Wir haben wieder einige 
hochinteressante Informationen über den Fortschritt 
unserer  neuen Webseite.  Lob, Kritik,  Anregungen 
schickt  ihr  wie  immer  einfach  an  info@philipp-
ludwigs-erben.de .
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1. Aktuelle Bildpublikationen

Es  sind  zwar  weitere  Bildpublikationen 
hinzugekommen,  allerdings  ist  die  Arbeit  daran 
etwas zurückgestellt worden. Grund hierfür war der 
massive Ausbau der Buchpublikationen.

Jedoch  gibt  es  Neuigkeiten  zur  Bildergalerie,  die 
bisher  für  das  neue  System  eigentlich  gar  nicht 
mehr  eingeplant  war.  Mehr  dazu  in  Kapitel 
„Aktuelles vom Team”.

2. Aktuelle Geschichtspublikationen

In den  Geschichtspublikationen  deutet  sich  derzeit 
ein  neuer  Trend  an.  Wo  wir  bisher  davon 
ausgingen,  nur  noch  PDF-Dateien  zu 
veröffentlichen,  gehen  wir  nun  immer  mehr  in 
Richtung Buchpublikationen. 

Alle  bisherigen  Publikationen  werden 
in Buchform umgesetzt !

Wobei unterschieden wird in „Reprints” und eigene 
Dokumentationen.  Um  diese  bereits  optisch 
unterscheiden  zu  können,  gibt  es  eine  grüne 
(Reprints)  und  eine  blaue  (PLE-eigene 
Publikationen)  Serie  von  Büchern.  Die  ersten 
Proble-Exemplare  sind  bereits  gedruckt  und  die 
Serienproduktion steht kurz bevor. 

Alle  Bücher  werden  allerdings  vorerst  nur  für 
PLE-Mitglieder  verfügbar sein.  Der Preis hängt 
dabei ab von der Aktivität des jeweiligen Users. So 
gibt  es bereits ab 250 Punkten einen Rabatt von 
10%, der bei sehr aktiven Mitgliedern bis zu 25% 
betragen  kann.  (Mehr  dazu  unter  „Bonuspunkte-
System”)

Neu  hinzugekommen  bei  den  Geschichts-
publikationen  ist  „Geschichte  der  Herrschaft  und 
Burg  Reifenberg”  vom  ehemligen  Reifenberger 
Pfarrer Jacob Hannappel.

Die nun vorliegende Dokumentation ist ein Auszug 
aus den Nassauischen Annalen, Band 4 von 1850.

Dank  sei  an  dieser  Stelle  an  das  Hessische 
Hauptstaatsarchiv  Wiesbaden,  die  uns  die 
Genehmigung für den Neudruck des Textes erteilt 
haben.

Umschlagbild aus der Buchserie bei PLE !

Die ersten sieben Buchpublikationen werden nach 
derzeitiger Planung folgende sein:

1. Philipp Ludwig von Reifenberg
2. Geschichte der Herrschaft und Burg 

Reifenberg und Hattstein (Jacob 
Hannappel)

3. Härmlein von Reifenberg (Roman von 
Robert Fuchs-Liska)

4. Eckunkels Tagebuch
5. Werdderbuch un Uutznoome
6. Wegekreuze in Reifenberg 
7. Die Kriegsopfer von Reifenberg 

Die oben angeführten Bücher dürften ab Anfang / 
Mitte Juni für alle Mitglieder des neuen Servers 
verfügbar sein. Weitere sind bereit in Planung, u.a. 
„Hatzicho der Wolf” von Robert Fuchs-Liska und 
Auszüge aus dem Buch „Beiträge zu der Geschichte 
der Ritterburgen und Bergschlösser” von Friedrich 
Philipp Usener als Reprint.

Usener ist bisher hauptsächlich bekannt durch seine 
Zeichnungen von Hattstein und Reifenberg zwischen 
1822 und 1852.

Auch ein Buchshop-System ist bereits erstellt und 
in der Testphase.

3. Aktuelles aus dem Pressearchiv

Weitere  Jahre  sind  dank  Anette  „Ritterdymar“ 
Pröckl  komplett  aus  der  alten  Taunuszeitung 
transkribiert und verfügbar:

- 1937 – komplett
- 1938 - komplett
- 1941 – komplett
- 1942 – komplett
- 1945 – komplett

Auch das Pressearchiv wird  als Buchpublikation 
für Mitglieder erscheinen !

4. Aktuelles vom Team

Newsletter –  Nach  der  Veröffentlichung  des  1. 
Reifenberger  Boten,  hat  sich  die  Zahl  der 
Registrierten  mehr  als  verdoppelt.  Mittlerweile 
haben  sich  23  Benutzer  bei  unserem  Newsletter 
registriert.

Bilder-Beauftragter –  Es  gibt  einen  ersten 
Interessenten  an  unserer  Funktion  des 
Bilderbeauftragten.  Ludwig  Wagner  will  sich 
unsere  Bildergalerie  genauer  ansehen.  Er  hat 
bereits einige Bilder hochgeladen und ist aktiv dabei. 
Zuletzt  hatten  wir  von  ihm  den  Reifenberger 
Kalender 2011 erhalten, der viel Lob erhielt.

Bilder-Galerie erweitert – Die Bilder-Galerie wurde 
dahingehend  erweitert,  daß  nun  auch  Bilder  mit 
einer Dateigröße von 200 kByte hochgeladen werden 
können.

So wie es derzeit aussieht, wird die Bildergalerie 
auch zukünftig weiterhin auf PLE erhalten bleiben, 
zumal diese derzeit ausgebaut wird.

Teamtreffen  am  5.  Mai. -  Am  vergangenen 
Mittwoch  trafen  sich  unsere  Aktiven  und  die  es 
werden wollen zum zweiten mal im „Landgasthof 
Weilquelle Eins” in Niederreifenberg.

Ludwig  (länzelein)  stellte  eine  neue 
Namenskonvention  für  Bilddateien  und 
Bilderkategorien  vor,  die  mit  Interesse diskutiert 
wurde und auf breite Zustimmung stieß. Für die 
weitere  Arbeit  unseres  zukünftigen  Bilder-
Beauftragten wird eine Kopie der aktuellen Galerie 
demnächst auf einem Testsystem bereitgestellt.

Peter (glitzer) hatte sehr interessante Bilder dabei, 
die  u.a.  Treffen  des  Rauchclubs  und  andere 
Gesellschaften  aus  den  20er  und  30er  Jahren 
zeigten.

Titelbild des Usener-Buches „Beiträge zu der Geschichte der 
Ritterburgen und Bergschlösser” von 1852
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Diskutiert wurde auch die weitere Vorgehensweise, 
wie und wann das neue PLE-System „öffentlich” 
wieder  zugänglich  sein  könnte.  Hier  gab  es 
unterschiedliche -jeweils berechtigte- Auffassungen, 
die weiterer Überlegung bedürfen.

Auch die Überlegung eines „Eintrittspreises” (z.B. 
durch das Vorlegen von 4-5 alten Bildern) für neue 
Benutzer  wurde  diskutiert.  Hierbei  hatte  sich  die 
Mehrheit  für  einen  Mitgliedbeitritt  ohne 
Bedingungen ausgesprochen, der mehr Leute dazu 
animieren soll, freiwillig mitzumachen.

Die  für  jeden  zugängliche  Veröffentlichung  aller 
Inhalte (Bilder,  Texte,  …)  wurde  diskutiert,  wie 
eine Art Reifenberg-Wikipedia, jedoch aus Gründen 
des  Copyrights  und  damit  zusammenhängenden 
Problemen erneut zurückgestellt.

Die  ersten  Probedrucke  der  Buchpublikationen 
wurden  vorgezeigt  und  sehr  positiv  von  allen 
bewertet.  Hierbei  bestach  vor  allen  die 
hervorragende Druckqualität zu einem fairen Preis.

Personen-Datenbank – Die getesteten Programme 
erwiesen sich bisher alle  als nicht  tauglich.  Das 
Thema Personen-Datenbank wird daher erst mal 
zurückgestellt.

Bonuspunkte-System – Das Bonuspunkte-System 
ist auf den neuesten Stand gebracht worden. Alle 
„alten” PLE-Benutzer die bei dem neuen System 
registriert  sind,  haben  Punktegutschriften 
bekommen für ihre bisherigen Leistungen. 

Jeder der am neuen System teilnimmt, kann sich 
derzeit  noch  auf  Anfrage  seine  „alten”  Punkte 
kalkulieren  &  gutschreiben  lassen.  Nebst 
„Medaillen” die man gewinnen kann, bringen die 
Punkte auch Rabatte bei den Büchern. Somit spart 
man später bares Geld, wenn man aktiv war bzw. 
ist. 

Hier  die  erreichbaren  Rabatte  für  die 
Buchpublikationen:

- ab 250 Punkte gibt es 10% Rabatt 
- ab 500 Punkte gibt es 15% Rabatt 
- ab 1000 Punkte gibt es 20% Rabatt 
- ab 2000 Punkte gibt es 25% Rabatt 

Erwähnenswert  ist,  daß  bereits  unser  erstes 
Mitglied die 2000 Punkte fast erreicht hat ! Die 
ersten 15 Benutzer haben bereits über 250 Punkte.

5. Jürgen Schulz gestorben 

Eines  der  ersten 
Mitglieder  des  Ge-
schichtsverein  Hoch-
taunus e.V. ist überra-
schend  zwei  Tage  vor 
seinem  67.  Geburtstag 
gestorben. 

Jürgen Schulz lebte seit 
1971  in  Arnoldshain 
und  war  Diplom-
Betriebswirt.  Seit  vier 
Jahren  war  er  im 
Ruhestand  und  hatte 
begonnen, Arabisch zu lernen. Im Seniorenbeirat 
wollte   er  den Literatur-stammtisch  übernehmen. 
In der Kirche war er  ebenfalls ein  engagiertes 
Mitglied. 

Er  war  u.a.  Trompetenspieler  im  Posaunenchor 
und  gründete  mit  weiteren  Personen  den 
Förderverein zur Erhaltung der Kirchengebäude. 

6.  Hans-Peter  Mielke  will  lang-
ersehntes  Buch über Reifenberg 
schreiben

Lang  erwartet  und 
nun passiert es doch ! 
Der Historiker Hans-
Peter  Mielke,  der 
etliche  teils  kleinere 
Dokumentationen  zu 
Reifenberg  und  auch 
seine  Dissertation 
über  die  Halb-
Adeligen  von 
Hattstein  schrieb,  hat 
uns am 22. April  in 
einem  Telefonat  mit-
geteilt,  daß  er  nun 
endlich sein Buch über Reifenberg schreiben will. 
Hans-Peter Mielke war 30 Jahr lang Leiter des 
Freilichtmusuems  Viersen  und  ist  nun  Anfang 
Mai in den Ruhestand gegangen.

Er  ist  einer  der  Gründer  des  Geschichtsvereins 
Hochtaunus und es ist sicherlich nicht übertrieben, 
wenn man ihn als eine der großen Koriphäen in 
Bezug auf Reifenbergs und Hattsteins Geschichte 
bezeichnet.
 
Herr  Mielke  hat  über  etliche  Jahre  unzählige 
Informationen  aus  allen  möglichen  Archiven 
zusammengesammelt,  u.a.  aus Teschechien, Wien, 
Karlsruhe, usw. Diese Dokumentation dürfte wohl 
daher  die  mit  Abstand   aufschlußreichste  über 
Reifenberg werden.
 
Auch interessant für uns: er erzählte, daß es im 
National-Archiv  in  Paris  ein  Bild  von  Philipp 
Ludwig von Reifenberg geben soll. Diese hatten es 
allerdings auf Nachfrage nicht gefunden (scheinbar 
verlegt),  gleichwohl  soll  es  dort  aber  noch 
existieren. Es wäre möglich, daß das Bildnis an 
der Kapellentür auf diesem Bild basiert. 

7. Familie Gutacker Anno 1875
Bild und Text von Susanne „sette” Eckermann

Das oben angeführte Bild zeigt die Familie Philipp 
Gutacker  mit  sechs  ihrer  zwölf  Kinder.  Eine 
Tochter  davon  ist  Catharina  (geb.1868),  die  1890 
Franz  Josef  Schmidt  heiratete,  den  späteren 
Bürgermeister  Oberreifenbergs und  Besitzer  des 
Bassenheimer Schlosses. 

8. Sterngugger un' Munkeleye
Reifebeerjer Horoskoop foo Anette „Ritterdymar” Pröckl

Kopp-dorsch-die-Wand (Widder)
Wenns schii wird, soll mer gije. Des solle sisch 
dey  Widder  emol  henner  die  Uhrn  schreiwe. 
Ständische  Ärjer  sorscht  oom  Wocheend   feer 
Leibwiih.

Sturrumbel (Stier)
Aach mit Worchtsupp kinne Se Ihrn Paddner net 
beeidrugge.  Gebbe Se emol nooch, un schenge Se 
en Dopp voll Kindbettersupp.

Zwaarerlei (Zwilling)
Se sollde sisch net su oo de Laade leje, wenn  kaa 
Geld im Haus is. Erst Merkur bringt die anner 
Woch werre ebbes in die Kass.

Gezwick-un-Gezwocks (Krebs) 
Lasse  Se  sisch  uff  der  Eerbet  net  su  schepp 
aagugge. Wenn da aaner krum kimmt, sollde Se 
sich net off dumm Gebabbel eilasse. 

Unkrautkopp (Löwe)
Lasse Se die Finger foo der aal Worscht, dey is 
gor  nimmi  gout.  Nemme  Sie  lieber  ebbes  vom 
Uffschnitt und die Woch' es gerett'.

Rihr-misch-nit-oo (Jungfrau)
Greife Se aach emol zu härdere Moßname, wenn 
die  Aalt  oder  der  Aale  net  heern  will.  Metm 
Nudelholz habbe Se derzeit die besde Aussischde.

Aner-hibbe-anner-dribbe (Waage)
Dey Kenn und des annern Gesocks wächst Ihne 
ibber de Kopp ? Nemme Se sisch e Päussche un 
laafe se ibbern Heckehaa an die aal Hattsteiner.

Krackelasch (Skorpion)
Ihr Hausdür hängt schepp und See soin dodorsch 
werre  of  180.  Lasse  Se  doch  alles  e  wing 
robbischer ogiehe. Drehe se doch aafach dey Angele 
nooch.

Isch-scheys-der-zwische-die-Aache 
(Schütze)
Lache  se  emol  werre,  immer  nur  ääbsch  und 
verschrobe .  .  .  des kimmt gor net  gout oo. Mit 
ebbes Glick kinne Se endlisch emol die uffgestaude 
Darmwinde ablasse.

Felseklepperer (Steinbock)
Ihr  Pardner is gor net  sefridde mit  Ihne  und 
hääscht met de Faust uffn Kischetisch.  Losse Se 
sisch des net gefalle un haache se aafach zurick.

Pitschehibber (Wassermann)
Bei dem Wedder sollde Se werre emol ibber die 
Lenn giee, un noch de Blumme gucke. Die erschd 
Dekaad  sollt  abber  uffpasse,  das  se  in  kaan 
Hunds-Schess tritt.
 
Glitschisch Teilsche (Fische)
Mars  hilft  Ihne  un  Se  kinne  endlich  dey 
„Bubeschenkel“  nachbagge,  die  frieher  immer  der 
goure Bäcker gehabt hot.  Die Woch iss doodemit 
geredd.

- Wääbung - 

Mithilfe
Wir brauchen noch mehr Leute, die uns bei 
der Recherche in den Archiven helfen und 

alte Artikel abfotografieren. 

Freiwillige vor ! :-) 

Und bedenken : für Archivbesuche gibt es 
mit Abstand die meisten Benutzerpunkte !!!

† Jürgen Schulz (66 J.)

Hans-Peter Mielke
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*** Teil 2 ***

9. Hatzicho der Wolf
Ein Taunus-Roman aus dem 15. Jahrhundert

von Robert Fuchs – Liska

Der Fortsetzungsroman bei Philipp Ludwigs Erben – 
Transkribiert von Anette „Ritterdymar” Pröckl

Zärtlich fast hing Hanns Grysen Hornes Blick 
an  der  „Kathrine”.  Wieder  tatschte  und  liebkoste 
und  streichelte  des  Geschützmeisters  Hand  das 
blitzblank gehaltene Metall. „Ei fürwahr !” fuhr er 
fort. „Das soll eine Trompete von Jericho werden ! 
.  .  .  auf  den  ersten  Bläser  müssen  des 
Hattsteiners  Mauern  wanken.  Dazu  helf’  uns 
unsere  Patronin,  die  Heilige  Barbara.”  Und 
nachdem  er  so  die  Schutzpatronin  aller  von 
raschem Tod bedrohten Kriegsleute, und namentlich 
der bei Geschützen dienenden angerufen, beugte er 
sich  wieder  und  sah  noch  einmal  nach  dem 
Kornzahn  über  dem  Rundmaul  des  klaffenden 
Rohrs.

Flink von Hasselbach fuhr sich an die Ohren 
und  strich  die  ihm  vom  Wind  vorgewehten 
Blondhaare  zurück,  lachend  und  mit  frohem 
Gesicht. Als der Geschützmeister des Hattsteiners 
erwähnt, hatten des Hauptmanns Augen nach dem 
Taunus hinüber geleuchtet .  . .  mit  einem Glanz, 
als wüßte er dort gottweißwas Freudiges.

Der Hellfuchs warf den güldfarbenen Schweif 
und  schnaubte  mit  bullerndem  Maule  durch  die 
Nüstern.  Jetzt  schlug  er  gar  mit  dem  rechten 
Vorderhuf  den  Staub  vom  Erdreich  und  nickte 
mutig  glänzenden  Auges  mit  dem  Kopf  ein 
paarmal so heftig, daß das Metall am Zaumwerk 
klirrte und klang.

„Höia !” machte der Hasselbach, dem Tier den 
Hals patschend. „Er mag nicht mehr stehen, will er 
sagen. Ist’s Euch genehm, Herr Gilbrecht, so reiten 
wir fürbaß.”

Der  Ratsherr  warf  einen  zufriedenen  und 
zugleich  achtungsvollen  Blick  auf  das  Geschütz. 
Auch in Gilbrecht Weißes Augen war ein Glänzen: 
die  Hoffnung auf  Vergeltung an dem überkühnen 
Hatzicho Wolf von Hattstein hinterm Taunus.

„Wär’s nicht genug für den Morgen ?” meinte 
er und deutete auf die „brummende Kathrine”.

Der  Hauptmann  stimmte  ihm  bei  und  wies 
den  Geschützmeister  an,  mit  dem  Stück  in  die 
Stadt zurückzukehren.

Gleich sprangen die Leute nach den grasenden 
zwölf  klobigen  Brabantergäulen,  dem  Gespanne 
des Rohrs; in Kriegsläuften war die doppelte Zahl 
Rösser vorgesehen. Andere der Männer rollten die 
Steinkugeln nach dem beigegebenen Wagen, vor den 
sie vier leichtere Tiere schirrten.

Hanns  Grysen  Horne,  der  alles  leitete, 
verneigte  sich  ehrerbietig  vor  den  beiden  Reitern 
und ging zu seinem Gaul, während der Ratsherr 
und der Hauptmann davontrabten.

Unterwegs  schien  dem  Hasselbach  etwas 
einzufallen. „Gewährt Urlaub !” bat er, wendete den 
Fuchsen und sprengte einige Sätze zurück, indem 
er nach dem Geschützmeister rief. Der hatte sichs 
mittlerweile  auf  einen  derben  Schimmel  mit 
braunen  Flecken  auf  den  Hinterkeulen 
geschwungen.  Nun  trieb  er  den  Hengst  dem 
Hasselbach entgegen. Als die Tiere nebeneinander 
hielten,  legte  der  vornehme  Reiter  die  in  einem 
goldbestickten Wildlederhandschuh steckende Rechte 
sacht  auf  Hanns  Grysens  Arm;  er  bog  sich 
vertraulich zu dem Alten hinüber. „Grüße mir fein 

die schwarze Merla, Hanns, und bestelle, daß ich 
wohl  auf  den  Nachmittag  ins  Haus  käme.”  Mit 
lächelnden Lippen sagte er das leise, richtete sich 
wieder  auf  und  strich  mit  keckem  Gesicht  die 
blonden Strähnen hinter die Ohren. Darauf riß er 
den Gaul herum und flitzte hinter dem Ratsherrn 
her.

Den Kopf sorgenvoll  geneigt,  einen verbittert 
grämlichen  Zug  um  den  Mund  und  mit  düster 
gerunzelten  Brauen  —  so  trottete  der 
Geschützmeister  seinen  Leuten  zu.  Nachdenklich 
saß  er  im  Sattel.  Die  gute  Laune  war  ihm 
verflogen. Nun schalt er mit den Knechten, und es 
war ihm nichts recht zu machen. Ja, als der eine — 
Gürg  Putzmirslicht  hießen  sie  ihn,  auch  den 
„scheppen Gürg” — als dieser durch eine falsche 
Schwenkung  mit  dem  hintersten  Rösserpaar  an 
der  Deichsel  das  Geschütz  fast  zum  Umstürzen 
brachte,  ritt  der  Meister  heran  und  fuhr  dem 
Unachtsamen mit der Faust hinter die Löffel.

Der scheppe Gürg — ein gewaltiger Kerl, der 
um seines Hinkebeins willen den garstigen Namen 
trug,  mit  seinen  Riesenkräften  aber  gut  zur 
Bedienung  des  gewaltigsten  Stücks  der  Stadt 
Frankfurt  taugte  — der  scheppe Gürg nahm den 
Hieb gelassen hin, ohne zu mucksen. Aus seinen 
schmalschlitzigen  Augen  unter  der  flachen  Stirn 
streifte ein fast trauriger Blick nach Hanns. Dann 
griff  der  Stückknecht  die  Zügel  des 
Stangensattelgauls  auf  und  bewegte  lautlos  die 
Lippen. Mit seltsam ergebenem Gesicht saß er auf 
dem Reittier . . . so wie einer, der duldet, weil er 
um eines guten Zweckes willen auch noch mehr als 
eine verdiente Züchtigung aushalten würde.

Fern wimmelte ein schwarz – rot gekleideter 
Mannenhauf durcheinander. Lange Speere wankten 
über  dem  Treiben.  Die  zweischneidigen  Spitzen 
blinkten in der Morgensonne. Nach diesen übenden 
Glevenern  hin  ritten  Gilbrecht  Weiße  und  Flink 
von Hasselbach. Auch dort,  und auf den Wunsch 
des  Ratsherrn,  erteilte  der  Hauptmann ein  paar 
Befehle.  Der  Hauf  ordnete  sich  zu  zwei  langen 
Reihen und marschierte singend nach dem Eingang 
des Bockenheimer Tors ab . . . wie eine schwarz 
und  rote  Raupe,  lang  aufragende  Stachelborsten 
über dem Rücken, kroch der Söldnerzug der Pforte 
zu. Mit Gepolter und schnaubenden Rössern führte 
weit  dort  der  Geschützmeister  die  „brummende 
Kathrine”  heimwärts.  —  Die  Übungen  waren 
beendet; es wurde leer auf dem weiten Plan.

Der  Ratsherr  hatte  den  Kopf  seines 
starkknochigen  Gauls  dem  fernen  Taunus 
zugewendet.  Versonnenen  Gesichts  blickte  Herr 
Gilbrecht auf die Höhe. Ringsum war es ruhig; nur 
der  Morgenwind  summte  kaum  hörbar  übers 
Gras.  Einmal sang eine Kirchenglocke nahe dem 
Tor ihren frommen Ruf . . . vom andern Ende der 
Stadt  her  trug  ein  zweites  Geläute  seinen 
feierlichen Klang.  Über den Feldern kletterte eine 
Lerche an ihren Trillern ins Blau. Friede lag über 
dem  Gelände  vor  den  Toren  Frankfurts  .  .  . 
Unfried  aber war in Gilbrecht  Weißes Seele.  Es 
wurmte ihn, daß sich der Rat so schwer entschloß, 
auf  ihn  zu  hören.  Vorbereitungen  wohl  —  das 
bewies  die  „brummende Kathrine”,  — bewies  der 
Söldnerhauf  —  aber  immer  nur  Vorbereitungen, 
kein Vorhaben ! — Und doch war dem Hattsteiner 
eine  derbe  Lehre  vonnöten,  wenn  Ruhe  werden 
sollte vor der Stadt.  Nicht  aus Habgier  und um 
sich selbst  vor Verlusten zu schützen,  dachte  der 
Ratsherr dem frechen Taunusritter die Fehde zu — 
rein  aus  Sorge  um  die  verängstigten  Bürger 
wollte er einen Zug übern Taunus. Wohl war auch 
ein wenig der Zorn des beleidigten Vaters dabei, 
weil des Hattsteiners Bruder Philipp — der älteste 
der Hattsteinschen Ganerben — Frene Weiße an der 
Nase  herumgeführt,  nachdem  er  ihr  den  Kopf 
gründlich warm gemacht    . . . vor fünf Jahren, 
damals  als  Philipp  von  Hattstein  in  Frankfurt 
geweilt,  wie  die  Stadt  einen  Bündnisvertrag  mit 

den Hattsteinern neu schließen und einen Vertrag 
aus  dem  Jahre  1389  zu  Recht  gestanden  haben 
wollte,  um Frieden vor der Hattsteiner Taten zu 
finden. Die Liebesgeschichte Frenes ? . . . nun, sie 
war halb vergessen, ruhte aber doch nie völlig, weil 
das  jetzt  sechsundzwanzigjährige  Mädchen  seit 
jenen  fünf  Jahren  zu  früh  mit  dem  Verblühen 
begonnen. Schwer wuchtete das widerfahrene Leid 
noch heute still auf ihr, und sie fand kaum noch ein 
Lächeln.  der  Ernst  schien  auf  ihrem  Gesichte 
erstarrt und wie eingefroren und hatte  die  reine, 
starke Schönheit ihrer Züge fast schon ein wenig 
ältlich  gemacht.  Glücklicherweise begann sich  das 
zu  mildern,  seit  der  Flink  von  Hasselbach  nach 
Frankfurt  gekommen.  Hatte  sie  sich  in  den 
Hauptmann  oder  der  Hauptmann  sich  in  sie 
verguckt? . . . Herrn Gilbrecht war das noch nicht 
ganz klar, aber er war der besten Meinung, denn 
wenigstens  schien  des  Mädchens  Herz  die 
Enttäuschung und den ihr vom Hattsteiner Philipp 
zugefügten Gram überwunden zu haben .  .  .  und 
dieser  Gram  mußte  eine  verheimlichte  Ursache 
gehabt haben, schwerer als nur enttäuschte Liebe 
gewesen sein . . .

(Fortsetzung folgt...)

10. Saure  Brühe  -  aus  dem 
„alten” Obereifenberger Kochbuch
1983 erstellte der Oberreifenberger Pfarrer Albert 
Dexelmann  mit  Hilfe  vieler  Personen  ein 
„Oberreifenberger  Kochbuch”.  Hier  sind  viele 
bekannte,  aber  auch  unbekannte  Rezepte  in 
Schriftform  abgedruckt.  Eines  dieser  Rezepte 
wollen wir mal wieder aufleben lassen. Ich komme 
nicht  umhin  zu  sagen,  daß  es  auch  mein 
persönliches Lieblingsrezept ist. 

11.
Fill Spass beim bruzzele ! 
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Sauer Bräi aus dem Kochbuch Dexelmann 

(Quelle: Peter „Glitzer” Dorn)
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